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Kirchencafé mit Musik
LIPPERODE n  Das Kirchenca-
fé in St. Michael Lipperode –
organisiert von der Caritas
und der kfd – ist am Sonn-
tag, 5. November, von 11.30
bis 16.30 Uhr geöffnet. Die

musikalische Gestaltung
übernimmt der Chor 1861
Lipperode. Unter anderem
bietet Theodora Micke vom
Josefshaus Näh- und Hand-
arbeiten an.

Messe und Versammlung
DEDINGHAUSEN n  Die Gene-
ralversammlung des Schüt-
zenvereins Dedinghausen
findet am Samstag, 4. No-
vember, um 20 Uhr im Ver-
einslokal Kehl statt. Auf der

Tagesordnung steht unter
anderem die Wahl der Fah-
nenoffiziere. Am gleichen
Abend findet um 17 Uhr die
Schützenmesse in der Kir-
che St. Johannes statt.

Wegweiser für die Zukunft
Hochschule Hamm-Lippstadt lädt Schüler in den Ferien zur Schnupper-Uni ein

schränkungen aufkam: „An
der HSHL gibt es momentan
sechs Studiengänge, die die
Zulassung über den Nume-
rus Clausus laufen lassen“,
weiß Rambeck. Bei allen an-
deren könne man sich quasi
direkt einschreiben. Für
weitere Fragen rund um das
Studium, wie die Finanzie-
rung durch Bafög oder ein
Zimmer im Studenten-
wohnheim, ermunterte sie
die Schüler noch in der
Schnupper-Woche die Zen-
trale Studienberatung auf-
zusuchen. Natürlich sei die-
se auch auch darüber hi-
naus für jegliche Fragen er-
reichbar.

Dass das Konzept der
Schnupper-Uni aufging, be-
wiesen Chris Teiwan und
Jannik Schmöle. Die 17-Jäh-
rigen wollen sich nach der
Schule für den Studiengang
Computervisualistik und
Design am Standort Lipp-
stadt einschreiben. „Das
passt einfach, ich interessie-
re mich sehr für Informa-
tik“, freute sich Jannik. Für
andere war bisher noch
nicht das passenede Fach
dabei: „Ich suche ehrlich ge-
sagt noch“, erzählte Niklas
Kohlhage. Joanna Mondorf
war ebenfalls noch nicht
ganz überzeugt. „Auch hier
zeigt sich der Vorteil der
Schnupper-Uni“, erklärte
Rambeck. „Selbst wenn die
Schüler merken, dass ihre
Interessen doch woanders
liegen oder ein Studium all-
gemein nicht die richtige
Wahl ist, ist das ein gutes
Ergebnis. Sie sind nach die-
ser Woche auf jeden Fall
schlauer als vorher.“

vor dem Studium berück-
sichtigt werden sollten. Zu-
nächst müssten die Schüler
reflektieren und sich infor-
mieren: Welche Situation
habe ich momentan und wo
will ich mal hin? „Hier hilft
es ungemein, Familie und
Freunde nach Stärken, aber
auch Schwächen zu fra-
gen“, erklärte Rambeck.
Hilfreich seien auch die
Webseiten studifinder.de
und hochschulkompass.de
– hier finden interessierte
Schüler Tests und Anregun-
gen zu potenziellen Studi-
enfächern.

Klar, dass auch die Frage
nach Zulassungen und Be-

en. Die Chance, alle sieben
Studiengänge des Standorts
Lippstadt kennenzulernen,
nutzten 26 Schüler. Sie
konnten sich zwischen 24
Kursen entscheiden, die un-
ter anderem aus den Berei-
chen BWL, Computervisua-
listik und Design sowie Me-
chatronik stammten. Zu-
sätzlich wurde eine Biblio-
theksführung und ein Vor-
trag über die Wahl zum
richtigen Studium angebo-
ten.

Unter dem Motto „Studi-
um?! – Mach dein Ding!“ re-
ferierte Studienberaterin
Melanie Rambeck und
nannte wichtige Punkte, die

Von Jennifer Klotz

LIPPSTADT n  Was für ein
Lerntyp bin ich? Wo liegen
meine Stärken und Interes-
sen? Und wer kann mir bei
Problemen weiterhelfen? All
diese Fragen kommen unwei-
gerlich auf, wenn es auf den
Schulabschluss zugeht. Für
viele Schüler ist die Zukunft
oft noch ungewiss – Studium
oder Ausbildung, was passt zu
mir?

Einen Einblick in die Stu-
denten-Welt ermöglichte
die Hochschule Hamm-
Lippstadt (HSHL) in der ers-
ten Woche der Herbstferi-

Niklas Kohlhage, Joanna Mondorf und Chris Teiwan (v.l.) nutzten die Chance und informierten sich
während der Schnupper-Uni an der HSHL über mögliche Studiengänge. n Foto: Klotz

Herrenausflug mit Rikscha: „Schöne Momente genießen“
dankbar.“ Interessierte, die eine
Runde mit der Rikscha drehen
möchten, können sich bei Berger
melden. Graf Bernhard und Alfred
Hochgesang sind von ihrem Aus-
flug jedenfalls schwer begeistert:
„Wir verstehen uns blendend“,
freut sich der 90-Jährige über die
Fahrt. Weitere Infos zu dem Ange-
bot unter Tel. (01 72) 5 33 33 27
oder per E-Mail an post@barbara-
berger.de. n  Foto: Cegelski

Rikscha durch die Lippe-Stadt
chauffieren lassen möchten, tei-
len. Um Bewegung und Begeg-
nung zu verbinden, hat Berger im
Juni den Verein drehMomente ge-
gründet. Fünf Ehrenamtliche tre-
ten mittlerweile in die Rikscha-Pe-
dalen. „Eine Frau hat privat für die
Anschaffung einer zweiten Rik-
scha gespendet“, freut sich Bar-
bara Berger. „Das ist nicht selbst-
verständlich, dafür bin ich sehr

le tritt, kommen die Männer ins
Plaudern. „Ich bin in Oberschle-
sien geboren“, sagt Hochgesang.
Und schon stimmt Berger das
Volkslied Riesengebirge an – der
Senior steigt ein, Graf Bernhard
lacht. „Es gibt so schöne Momen-
te im Leben“, sagt Berger. „Man
muss sie einfach genießen.“ Das
schöne Leben möchte sie nicht nur
mit Senioren, sondern mit allen
Menschen, die sich einmal in der

„Das ich einmal mit einer Rikscha
durch Lippstadt fahre, hätte ich
mir nie erträumen lassen“, sagt
Alfred Hochgesang. Und dann mit
einem adligen Beifahrer: Graf
Bernhard ist zugestiegen, um sich
mit dem 90-Jährigen, der im Se-
niorenwohnheim St. Annen-Ro-
sengarten lebt, von Rikscha-Pilo-
tin Barbara Berger durch die Stadt
fahren zu lassen: ein Herrenaus-
flug. Während Berger in die Peda-

LIPPSTADT n  Der Städtische
Musikverein Lippstadt führt
am Samstag, 18. November,
das Oratorium „Paulus“ von
Felix Mendelssohn Barthol-
dy im Stadttheater auf (Be-
ginn: 18 Uhr). Bereits am
Dienstag, 7. November, kön-
nen sich Interessierte auf
das große Chor- und Orches-
terkonzert einstimmen las-
sen. Um 19 Uhr gibt der Mu-
sikvereinsvorsitzende Dr.
Peter Knop eine Einführung
in der Jakobikirche. Im Rah-
men des Vortrags geht Knop

auch auf die „Reformations-
sinfonie“ von Mendelssohn
Bartholdy ein, die die Nord-
westdeutsche Philharmonie
am 1. Dezember interpre-
tiert. An der Aufführung
des „Paulus“ wirken neben
dem Konzertchor des Mu-
sikvereins die Bergischen
Symphoniker sowie die Ge-
sangssolisten Marietta Zum-
bült (Sopran), Sandra Scha-
res (Alt), Markus Ullmann
(Tenor) und Markus Krause
(Bass) mit. Die Leitung hat
Burkhard A. Schmitt.

Einführung in den „Paulus“

Dr. Peter Knop

Die Ausstellung wird am
Samstag, 4. November, um 19
Uhr mit einer Klanginstallation
von Stan Pete eröffnet. Die
Schau ist bis zum 29. Novem-
ber Mittwoch und Samstag
von 15 bis 18 Uhr sowie sonn-
tags von 11 bis 16 Uhr zu se-
hen.

Eröffnung

feuerspeiendes Teufelchen.
Aber offenbar weiß er mit
diesen Spielfiguren nichts
mehr anzufangen. Eine Er-
klärung findet sich in einem
größeren Bild, in dem Kas-
pers Theater in Flammen
steht. Die Wirklichkeit hat
die Welt, in der der Spaßma-
cher die Dinge am Ende
schon richtet, zerstört.

Vierte im Bunde ist Elisa-
beth Fellermann. In ihrer
Wandinstallation „Wirr
Alle …“ hat sie Figuren aus
Draht und bemalter Folie zu
einem „Übereinander, Ne-
beneinander und Gegenei-
nander“ arrangiert. In den
Gesichtern spiegeln sich
verschiedenste Gefühle wie
Häme, Erstaunen oder Ver-
zweiflung. Die überdimen-
sionierten Hände halten
den Betrachter mal auf Ab-
stand, mal zeigen sie auf et-
was oder formen den Stin-
kefinger. Die Individuen fin-
den nicht zum „Wir“ zu-
sammen, sie bleiben „wirr“.

Saadhoff geht das Ausstel-
lungsthema sehr viel expli-
ziter politisch, aber auch
ein gutes Stück platter an.
Auf der Galerie hat er ein
Mobile aus 20 „Drohnen“
(Papierrollen mit Wind-
mühlen) installiert. Auf ih-
nen sind Porträts von Politi-
kern zu sehen, die aus sei-
ner Sicht im Großen oder im
Kleinen für die gefährliche
politische Weltlage verant-
wortlich sind.

Trump und andere
Horror-Clowns

Trump ist natürlich wie-
der dabei, ebenso wie Putin
und Chinas Staatspräsident
Xi Jinping, die Brexiteers Bo-
ris Johnson und Nigel Fara-
ge, Ungarns Ministerpräsi-
dent Viktor Orbán oder eine
Reihe von AfD-Politikern.

In eine ganz andere Rich-
tung geht die Bilderserie
„Im Kasperletheater“ von
Elisabeth Grygier. In ihren
augenzwinkernden Gemäl-
den zeigt Grygier den Kas-
per so, wie man ihn eigent-
lich kennt, mit bunter Klei-
dung und roter Mütze. Doch
dieser Kasper ist reichlich
mies gelaunt. Missmutig
starrt er den Betrachter an.
In seinen Händen hält er
mal ein Handpuppen-Kro-
kodil, mal ein ungleiches
Ordnungshüter-Paar, beste-
hend aus Wachtmeister und
Robocop, mal ein putziges

Kasperland
ist abgebrannt

Septimus zeigt die Ausstellung „Tri tra trullala“

Sehr sonderbare Gestalten tummeln sich in dieser Gemeinschaftsarbeit von Elisabeth Fellermann,
Lore Liebelt, Ralf Saadhoff und Lisa Grygier. n  Fotos: Tuschen

Von Andreas Balzer

LIPPSTADT n  Die Welt ist
mächtig in Unordnung ge-
raten. Fassungslos sitzt eine
kleine Papiermaché-Figur
auf einem Stühlchen und
betrachtet durch eine riesi-
ge Brille das düstere Welt-
theater vor sich. Lore Liebelt
stellt es in Form eines in
Grautönen gehaltenen
Acrylbildes dar. Erst bei nä-
herem Betrachten schälen
sich aus der angedeuteten
Erdkugel Details heraus.
Ein kummervolles Gesicht.
Eine Menschengruppe, viel-
leicht verwickelt in eine
kriegerische Handlung, viel-
leicht Opfer einer Massener-
schießung. Ein Flugzeug,
das sofort Erinnerungen an
9/11 wachruft. Auch die Fi-
gur mit dem Stuhl taucht
wieder auf. Der Stuhl fliegt
kopfüber im All. Das
Menschlein schwebt als
kleine Gestalt im Hinter-
grund, ohne jeden Halt,
ohne rettende Verbindung
zur Erde.

Eine Welt aus den Fugen,
so interpretiert Lore Liebelt
das Thema der am Samstag
beginnenden Septimus-Aus-
stellung im Lippstädter
Kunstturm: „Tri tra trulla-
la“. Der Titel habe sie zu-
nächst auch etwas irritiert,
räumt die Künstlerin ein.
Doch schnell fand sie einen
Zugang, indem sie ihn auf
die aktuelle politische und
gesellschaftliche Situation
bezog.

Dafür steht auch der gru-
selige Horror-Clown mit
Baseball-Schläger, der als
Teil einer Gemeinschaftsar-
beit aller beteiligten Septi-
mus-Mitglieder von der De-
cke hängt. Eine Art Horror-
Clown ist auch die gegen-
überhängende Gestalt, die
Ralf Saadhoff kreiert hat.
Die Figur mit Trump-Ge-
sicht und Clownsnase trägt
einen mit Stars und Stripes
geschmückten Schutzan-
zug. Darauf stehen Schlag-
worte wie „fake“, „loud-
mouth“, megalomaniac“
und „he’s such a snake in
the grass“.

Lore Liebelts Betrachter ver-
steht die Welt nicht mehr.

Elisabeth Grygiers Kasper ist
ganz schön mies gelaunt.


